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Eleganz und Vielseitigkeit — Farne und ihre Verwendung

Angelika Eppel-Hotz

Farne - eine botanische
Besonderheit

Farne gehdren zu den urspriinglichen
Pflanzenarten. Sie bilden keine Bliiten aus,
sondern vermehren sich durch Sporen.
Hier unterscheidet man zwei Gruppen
von Farnen. Ein GroBteil bildet die Sporen
auf der Riickseite der griinen Blattwedel
aus, die je nach Art in unterschiedlich
geformten Sporenlagern angeordnet sind.
Eine zweite Gruppe produziert eigene
oder auch kombinierte Sporenwedel, die
optisch besonders reizvoll wirken kénnen
- dhnlich eines Bliitenstandes, wie z.B.
beim Kdnigsfarn.

Aus den Sporen entwickelt sich nicht
gleich ein neuer Farn, sondern erst ein
Vorkeim, auf dem dann wiederum mannli-
che und weibliche Sporenbehalter entste-
hen. Erst nach deren Befruchtung bildet
sich eine neue Farnpflanze. Einzelne Arten
lassen sich allerdings auch iiber Teilung,
Auslauferschnittlinge oder Brutknospen
vegetativ vermehren. Insgesamt erfordert
die Vermehrung von Farnen einiges Know-
how und eine exakte Arbeitsweise. Beson-
dere Farne haben daher ihren Preis, aber
sie danken es durch Langlebigkeit, wenn
der Pflanzplatz gut gewahlt ist.

Standort und
Bodenvorbereitung

Wohl dem, der einen sauren humosen Bo-
den und einen halbschattigen Standort
mit hoher Luft- und Bodenfeuchte hat.

Farne fristen hdiufig ein ,Schattendasein® in der Pflanzenverwendung.
Doch sie sind erheblich vielseitiger als man es zundchst erwartet. Nicht
nur im Wald oder im kiihlen Mauerschatten, sondern auch an trocken
sonnigen Standorten und sogar am und im Wasser trifft man in der
Natur auf Farne. Der Handel hdlt ein breites Sortiment an Arten vor,
das es gilt, fiir eine attraktive Gestaltung von Pflanzungen zu nutzen.
Wer den Aufwand nicht scheut, kann sogar Baumfarne kultivieren,
wenn er im Sommer geniigend Luftfeuchte verabreicht und sie frostfrei
iberwintert.

Bild 1: Ein Juwel unter den Farnen: der Regenbogenfarn kombiniert mit Heucherella und dem
frischen Austrieb des Hufeisenfarns. (Foto A. Schulte)
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Hier fiihlen sich die meisten Farne wohl.
Sie sind die Klassiker fiir reife Garten. Im
Rohboden haben sie ihre Startprobleme.
Dort muss der Boden sorgfaltig vorbe-
reitet werden. Wichtig ist eine gute Lo-
ckerung und eine entsprechende Humus-
gabe durch gut abgebauten Kompost,
Moorbeeterde (kein WeiBtorf) und bei
bindigen Bdden ein Zusatz von 10 bis
15 % Sand (z.B. in Form von Quarzsand).
Der Humusanteil ist abhdngig von der
Bodenbeschaffenheit und kann bei stark
lehmigen Boden bis zu 40% betragen. Bei
sehr sandigen Boden wird etwas Lehm
hinzugefiigt. So kann genug Feuchtigkeit
gespeichert werden. Die meisten Farne
sind Waldbewohner, so dass auch stark
verrottete, gehdckselte Zweige und Laub-
humus verwendet werden kdnnen. Eine
Beimischung reichlich grober Teile von
5 bis 30 mm Lange ist hierbei niitzlich. Als
Grunddiingung ist eine Gabe von 50-80 g
Hornspanen pro m2 zur Verbesserung der
Humusversorgung und der Férderung des
Bodenlebens empfehlenswert.

Bei Mauerfarnen muss die Mischung
etwas anders zusammengesetzt sein.
Hier sollte der Lehmanteil hoher und der
Humusanteil geringer ausfallen, damit
der Boden bindiger wird und die Feuch-
tigkeit langer halt. Die Fugen werden mit
Substrat gefiillt, das gut angefeuchtet
wird. Nach dem Einbringen der Wurzeln
sollten keine Hohlrdume vorhanden sein,
damit der Farn beim Anwachsen nicht
austrocknet.

Die beste Pflanzzeit ist von April, zu Be-
ginn des Austriebs bis Ende August. Das
Pflanzloch sollte etwa doppelt so breit
und um ca. ein Drittel tiefer sein als der
Farnballen. Im ersten Jahr bedarf es zum
Anwachsen geniigend Feuchtigkeit. Farne
wurzeln eher flach, so dass die Gefahr
der Austrocknung im Sommer hoch ist.
Bei Mauerfarnen kann die Einwachsphase
sogar mehr als zwei Jahre betragen. Bei
langerer Trockenheit muss hier durch
Uberspriihen gewassert werden.

Bild 2: Beim Rotschleierfarn sind die frisch austreibenden Wedel rot tiberhaucht.

Gestalten mit Farnen

Farne wirken vor allem durch die Form
und Farbe ihrer Wedel sowie deren be-
sondere Textur. Sie stellen eine wertvolle
Ergdnzung im Wechselspiel mit den Blii-
tenfarben von Stauden und Geholzen dar
und konnen einer Pflanzung Ruhe und
Eleganz verleihen.

GroBe und Struktur

In Abhéngigkeit ihrer GréBe und ihres
Wuchsverhaltens pragen sie die Struktur
einer Pflanzung. So bieten sich manns-
hohe Farne, wie der Konigsfarn (Osmun-
da regalis) oder der Riesen-Wurmfarn
(Dryopteris goldiana) als Geriistbildner
in groBeren Pflanzflachen eher fir den
Hintergrund an. Dort kdnnen sie einzeln
oder ggf. in kleinen Gruppen ihre Wirkung
entfalten. Weitere horstig wachsende,
knie- bis hiifthohe Arten, z.B. aus den
Gattungen Adiantum, Athyrium, Blech-
num, Dryopteris oder Polystichum finden
ihren Platz am besten im mittleren
Bereich, wo sie einzeln oder in Gruppen
zu drei bis sieben angeordnet werden.
Klein bleibende Arten und Sorten, z.B.
von Asplenium oder Polypodium eignen
sich eher fiir den Vordergrund. Je nach
Ausbreitungsverhalten und GroBe der
Pflanzflache werden sie in Gruppen oder
auch flachig als Bodendecker verwendet.
In dieser Gruppe sind auch die Arten fiir
Steingérten und fir die Bepflanzung von
Mauerfugen zu finden.

Farbwirkung und Uberwinterung

Auch wenn die Wedel der meisten Farne
rein griin sind, so gibt es doch zahlreiche
Abstufungen in der Farbintensitat - vom
frischen bis hin zum dunklen Griin in allen
Nuancen. Die wohl attraktivste Farbung
zeigt der Regenbogen- oder Brokatfarn,
Athyrium niponicum var. pictum mit
seinem rotlich-silbergrauen Farbmuster
ldngs der Blattrippen.



Weitere Farbspiele in Gold-, Braun- oder
Rotschattierungen treten wahrend des
Austriebes oder im Herbst zutage. Spek-
takuldr ist bei einigen Arten nicht nur die
Farbe, sondern auch die Form der sich
ausrollenden Wedel, so z.B. beim Purpur-
Kénigsfarn (Osmunda regalis 'Purpurea’)
oder beim Zimtfarn (Osmunda cinnamo-
mea). Diese zeigen auch eine ausgeprigte
Herbstfarbung, die besonders reizvoll ist,
wenn sie sich liber mehrere Monate hin-
zieht. Auch der Hufeisenfarn (Adiantum
pedatum), der StrauBfarn (Matteucia
struthiopteris und M. pensylvanica), der
Perlfarn (Onoclea sensibilis) sowie der
Adlerfarn  (Pteridium aquilinum), z.B.
kénnen sich intensiv Gold und Kupfer
verfarben.

Die Ausgestaltung der Firbung hangt
stark vom Klima und den Standortei-
genschaften ab. Einige Farne, denen eine
besondere Attraktivitdt zugeschrieben
wird, zeigen das im mainfrankischen
Trockenklima meist nicht. Aufgrund des
oft trockenen Herbstes ziehen sie ohne
besondere Ausfarbung bereits friih ein.

Das ganze Jahr Uber wirkungsvoll sind
die winter- und immergriinen Farne. Zu
den Besten gehdren die Blechnum-Arten,
Asplenium scolopendrium, die Polypo-
dium- sowie viele Polystichum-Arten
und Sorten. Auch der Rotschleierfarn
(Dryopteris erythrosora) mit seinen rot
austreibenden Wedeln zdhlt zu dieser
Gruppe. Damit die Belaubung auch im
Winter attraktiv bleibt; sollte ein Platz
ausgewdahlt werden, der vor Wintersonne
geschiitzt ist.

Benachbarung mit Stauden

Geeignete Partner finden sich prinzipiell
bei allen Arten, die demselben Lebens-
bereich der jeweiligen Farne zuzuordnen
sind. Die meisten Farne wachsen beson-
ders gut an lichten Gartenplatzen im kiih-
len Schatten groBerer Gehdlze. Sie be-
vorzugen frische bis feuchte durchldssige
Bdden mit einem hohen Humusanteil. An

diesen Standorten ergeben sich reizvolle
Kombinationen mit groBblattrigen Stau-
den wie Hosta, Rodgersia, Ligularia auch
mit Herbstanemonen, Aruncus, Cimicifu-
gen, Astilben und selbstverstandlich mit
den panaschierten Sorten der klassischen
Graser wie Carex morrowii oder Carex
oshimensis. Auch mit anderen pana-
schierten Arten und Sorten wie Brunnera
macrophylla 'Jack Frost' oder Arum itali-
cum subsp. italicum 'Pictum’ ergeben sich
schone Farbkontraste. Epimedium- oder
Tiarella-Arten und Sorten stellen eine
weitere gute Ergdnzung dar. Gut kombi-
nieren lassen sich Stauden mit feinteiligen
und Farne mit ungeteilten Blattern, wie
z.B. dem Hirschzungenfarn (Asplenium
scolopendrium) und umgekehrt.

Winter- und friihlingsbliihende Zwiebel-
und Knollengewadchse diirfen vor allem
zwischen sommergriinen Farnen nicht
fehlen. Schone Kombinationen ergeben
sich z.B. mit Anemone nemorosa und
Anemone blanda, Cyclamen coum, Eran-
this, Erythronium, Galanthus, Narzissen,
Scilla oder Hyacinthoides sowie dem
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Mirzenbecher (Leucojum). Bei der Be-
nachbarung muss die Konkurrenzkraft der
Farne und Geophyten aufeinander abge-
stimmt sein. So konnen sich z.B. Anemone
blanda und Cyclamen nur bei schwach-
wiichsigen und eher niedrig bleibenden
Farnen, wie z.B. Blechnum oder Asplenium
langfristig durchsetzen. Auch groBere
Lilien, wie z.B. die Panther-Lilien an frisch
bis feuchten Standorten oder Tiirkenbund-
Lilien an nicht zu sauren Standorten sind
gute Partner mittelgroBer Farne.

Empfehlenswerte Arten

Der klassische Standort der Farne ist im
Schatten unter Biumen, wobei viele Arten
noch an sehr dunklen Stellen wachsen, an
denen zahlreiche Stauden bereits versagen.
Im eingewachsenen reifen Garten, wenn
die Gehdlze groB sind und etliche Stauden
in der Unterpflanzung durch die gednder-
ten Standortverhiltnisse verschwunden
sind, haben die Farne ihren Auftritt.

Bild 3: Filigran wirkende Farne wirken gut mit Grasern und breitblattrigen Stauden. (Foto:

A. Schulte)
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Die Robusten

Manche Arten sind sehr anpassungsfahig
und gedeihen auch unter weniger guten
Bedingungen. Dann bleibt der Wuchs
meist gedrungener und die Wedelfarbe
etwas heller. Die nachfolgend aufgefiihr-
ten sind konkurrenzkraftig genug, um
sich in einer vielfaltigen Pflanzung zu
behaupten, ohne jedoch ,aus dem Ruder
zu laufen”.

Der Wald-Frauenfarn (Athyrium filix-fe-
mina) und der Gewdhnliche Wurmfarn
(Dryopteris filix-mas) - unsere hiufigsten
heimischen Farne - bevorzugen humose,
ndhrstoffreiche, frisch bis feuchte Boden,
tolerieren aber auch trockenere Standor-
te, wenn sie gut eingewachsen sind. Der
Gewdhnliche Wurmfarn ist noch deutlich
unempfindlicher und wachst bei ausrei-
chender Boden- und Luftfeuchte sogar in
der Sonne. Mit einer GroBe von ca. einem
Meter eignen sich beide Arten eher als
Hintergrundpflanzen einzeln oder in klei-
neren Gruppen verwendet oder zur

Bild 4: Wurmfarn im Austrieb (Foto: A.

Schulte)

Strukturierung groBerer Schattenflachen
unter Baumen oder im Mauerschatten.
Selbst tristen Hinterhofen kann der
Wurmfarn lebendigen Glanz verleihen.

Ahnliche Eigenschaften besitzt der heimi-
sche, bei uns nicht so haufig wild vorkom-
mende bis ein Meter hohe Goldschuppen-
farn (Dryopteris affinis = syn. D. borreri).
Er besticht durch seine goldfarben glan-
zenden Schuppen wahrend des Austriebes
sowie seine in den Wintermonaten lange

griin bleibenden Wedel.

Von allen drei Arten sind auch klein blei-
bende sowie Sorten mit unterschiedlichen
Wedelformen im Handel.

Von edler Erscheinung, aber kaum weni-
ger anpassungsfahig sind die heimischen
Schildfarne (Polystichum aculeatum und
Polystichum setiferum). Wahrend die vor-
genannten Arten einen eher aufrecht
trichterformigen Wuchs aufweisen, sind
die Schildfarne meist eher breit wachsend.
Der Glanz-Schildfarn (Polystichum acule-
atum) behalt seine Blatter bis zum Neu-
austrieb im nachsten Friihjahr und kann
an giinstigen Standorten einen Durch-
messer von einem Meter bei gleicher

Bild 5: Der Glanz-Schildfarn zeichnet sich
durch wintergriine glanzende Bldtter aus

und wichst eher breit.

Hohe erreichen. Am besten gedeiht er in
frisch bis feuchten humosen Bdden, ist
aber weder an hohe Luftfeuchte noch an
eine spezielle Bodenreaktion gebunden.
Der weiche Schildfarn (Polystichum seti-
ferum) mit seinen Sorten mutet mit filig-
raneren mattgriinen Wedeln fast schon
exotisch an. Die Sorten werden auch als
Filigranfarne bezeichnet. Er ist anspruchs-
voller, was die Luftfeuchte betrifft, jedoch
werden bei hoher Bodenfeuchte auch
sonnige Standorte vertragen. Allerdings
leidet dann der Winteraspekt. Einzeln
oder in kleinen Gruppen in Verbindung
mit Schattengréasern und -stauden lassen
sich sehr reizvolle Pflanzbilder erzielen.

Vielseitig in der Verwendung ist der hei-
mische Tipfelfarn (Polypodium vulgare),
auch EngelsiiB genannt. Durch seinen
auslauferbildenden Wuchs kann dieser
wintergriine Kleinfarn sowohl fiir Mau-
erfugen als auch bodenbiirtig und dort
sogar flachig verwendet werden. Zwar
bevorzugt er luftfeuchte, gut durchlassige
Mineralbdden, eingewachsen ist auch er
recht trockenvertraglich. Bei ausreichend
hoher Luftfeuchte ist er sogar in der
Lage, Moospolster an Baumstdmmen zu
besiedeln.

Bild 6: Die Fiederblattchen der Schildfarne
sind reichlich bestachelt.



Die ,Edlen"/Anspruchsvollen

Die folgenden Arten stellen groBere An-
spriiche an Standort und Boden sowie an
die Benachbarung mit anderen Arten.
Bendtigt wird ein humoser Standort bei
ausreichend Boden- und Luftfeuchtigkeit.
Die meisten Arten bevorzugen ein saures
Milieu.

Der Hufeisen- oder Pfauenradfarn (Adi-
antum pedatum) ist in Nordamerika und
Ostasien bis zum Himalaya zuhause und
wadchst dort in humusreichen feuchten
Waldern, an Ufern und Wasserfallen.
Er ist eine filigrane Erscheinung mit
schwarzlich-purpur glanzenden Stielen
und kann auch mit der nur ca. 20 cm hoch
werdenden Sorte 'Imbricatum’ in kleineren
Pflanzflachen eingesetzt werden. Mit sei-
nem frisch griinen Austrieb begeistert er
jedes Jahr aufs Neue. Da er friih austreibt,
sollte sein Standort vor Spatfrosten ge-
schiitzten sein. Sowohl als Einzelpflanze,
in Gruppen oder sogar als Bodendecker
kann er Verwendung finden und wirkt am
besten mit niedrigen Partnern. Er breitet
sich nur maBig aus und wachst auch im
normalen Gartenboden zufriedenstellend,
wenn der Boden nicht zu schwer und
frisch genug ist. Einmal eingewachsen
zahlt er zu den langlebigsten Farnen.

Zu den bekanntesten heimischen Farn-
arten und damit auch zum Standard-
sortiment der meisten Staudengértner
gehort zweifellos der Hirschzungenfarn
(Asplenium scolopendrium = syn. Phyl-
litis scolopendrium). Seine ungeteilten,
wintergriinen Wedel haben ihren eige-
nen Charakter. Er wdchst in steinigen
Bergwaldern, Schluchten, hellen Hohlen
sowie an feuchten Felsen und Mauern,
immer dort, wo das Untergestein kalk-
haltig ist. Im Garten ist er dankbar fiir
einen gut durchliifteten Boden, der sogar
leicht sauer sein darf und wird - wie
die meisten Farne- auch als klassischer
Rhododendronbegleiter eingesetzt. Auch
im absonnigen Steingarten oder vor und
in nordseitigen Mauern entfaltet er seine
ganze Schonheit. An einem vor direkter
Sonneneinstrahlung geschiitzten Platz
behalt er lange seine frisch- bis dunkel-
griine Farbe und muss auch im Friihjahr
nicht zuriick geschnitten werden. Im
Handel sind verschiedene Sorten mit vari-
ierenden z.T. kammartig geteilt oder auch
gewellten Wedeln.

Die wohl spektakuldrste Farbe besitzt
der japanische Frauenfarn (Athyrium
niponicum) mit dessen Varietat pictum,
auch als Sorte '‘Metallicum' gefiihrt, die
auch als Regenbogen- oder Brokatfarn

Bild 7: Bei hoher Luftfeuchte kann der
Tiipfelfarn sogar in Moospolstern auf
Baumstimmen wachsen.

Bild 8: Die entsprechend geformten Wedel
auf schwarzen Stielen geben dem Hufei-
senfarn seinen besonderen Flair.

LWG Veitshdchheim, Institut fiir Stadtgriin und Landschaftsbau

bezeichnet wird. Mit seinen braungriin-
silbrig bis rotlich getonten Wedeln liefert
er ein auBergewdhnliches Farbenspiel. Im
Garten sollte er halbschattig, aber nicht
zu dunkel stehen, damit die Farbung gut
zur Geltung kommt. Ein Winterschutz aus
halbverrottendem Laub und Fichtenreisig
ist empfehlenswert. Durch seinen spaten
Austrieb im Mai entgeht er meist den
Spatfrosten. Er sollte mit nicht zu stark
wiichsigen Arten kombiniert werden, da-
mit er nicht verdrangt wird.

Besonders empfindlich gegen Kalk und
schwere Bdden ist der heimische Rippen-
farn (Blechnum spicant). GemaB seines
natiirlichen Vorkommens auf sauren Roh-
humusbdden, an schattigen Bachldufen
und im lichten Nadelwald liebt er kiihle,

Bild 9: Der Hirschzungenfarn bildet strei-
fenartige Sporenlager auf der Riickseite
seiner griinen Wedel aus.
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Bild 10: Beim Rippenfarn (Blechnum
spicant) sind die Sporen- und Blattwedel
verschiedenartig geformt.

feuchte und sauer-humose bis minerali-
sche, nahrstoffarme Bdden in schattiger
Lage, mdglichst durchsetzt mit Nadel-
streu und Rindensplitt. Als klassischer
Rhododendronbegleiter kann er mit vielen
weiteren  Schattenstauden kombiniert
werden, die ahnliche Anspriiche haben.
Mit seinen unterschiedlichen Wedelfor-
men ist er ein besonders attraktiver Part-
ner. Die wintergriinen sterilen Wedel sind
glanzend dunkelgriin gefdrbt und liegen
rosettenférmig dem Boden auf, wahrend
die sporentragenden Wedel schmal und
aufrecht gestaltet sind. Eine sehr hiibsche
Ergdnzung im Sortiment ist der immer-
grine, nur 10-15 c¢cm hohe, teppichbil-
dende Feuerland-Rippenfarn (Blechnum
penna-marina), der dhnliche Anspriiche
an den Standort besitzt, jedoch nur eine
eingeschrankte Winterharte. Mit seinen
kriechenden Rhizomen bildet er schnell
dichte Farnrasen, die in rauen Lagen al-
lerdings eines Winterschutzes bedirfen.

Ein Farbtrager unter den Farnen ist der
in Ostasien beheimatete Rotschleierfarn
(Dryopteris erythrosora), dessen frische
Wedel rotlich austreiben. Auch die auf
der Riickseite gebildeten Schleier der
Sporenlager sind leicht rot gefarbt. Der
attraktive Farn begeistert nicht nur im
Austrieb, sondern prasentiert sich das
ganze Jahr Uber sehr wirkungsvoll. Er
|dsst sich gut mit kleinen und mittelhohen

Bild 11: Die Sporenlager im oberen We-
delbereich wirken beim Kdnigsfarn wie
eine Art Bliite.

Stauden kombinieren. In rauen Lagen
und schneelosen Wintern ist eine Laub-
oder Reisigabdeckung als Winterschutz
empfehlenswert. Beliebt ist er auch als
Schnittgriin und wird in Amerika in den
Weihnachtsgestecken verwendet. Nicht
zu verwechseln ist er mit dem echten
amerikanischen Weihnachtsfarn (Poly-
stichum arcostichoides), der jedoch im
Handel kaum angeboten wird. Dieser be-
sitzt derbledrige wintergriine Blatter und
wird im ostlichen N-Amerika und Kanada
als Schnittgriin fir die Weihnachtstische
verwendet. Der gut harte Farn ist auch
fir raue Lagen geeignet, allerdings nur
bei kalkarmem Boden und an einem vor
Wintersonne geschiitzten Platz.

Majestatisch prasentiert sich der heimi-
sche Konigsfarn (Osmunda regalis) mit
einer stattlichen Hohe von ca. 150 cm. Er
bendtigt viel Platz und kommt am besten
als Solitdr am Ufer von Teichen und Was-
serldufen, im Sumpfbeet oder vor und
unter Gehdlzen an feuchten, sauren, sehr
humusreichen bis moorigen Bdden zur
Geltung, die auch noch nahrstoffreich
sein sollten. An feuchten bis nassen, aber
nicht staunassen Standorten kann er so-
gar sonnig stehen. In der Natur ist er ein
Bewohner der Erlenbruchwalder und steht
unter Naturschutz. Er kann dort bis zu
hundert Jahre alt werden. Sein besonderer
Schmuck sind die inneren Wedel, die im

oberen Drittel die Sporen tragen und dhn-
lich eines Bliitenstandes wirken. Im Herbst
zieren die sterilen Wedel mit einer goldgel-
ben Herbstfarbung. Eine schone Erganzung
sind die Sorte 'Purpurascens’, bei der die
Wedelstiele und der Austrieb rétlich ge-
farbt sind sowie die Sorte ‘Gracilis', die mit
einer Hohe bis zu 80 cm im Garten leichter
vergesellschaftet werden kann.

Die Wucherer

Nachfolgend aufgefiihrte  wuchernde
Farnen sollten mit Bedacht verwendet
werden, fiir kleine Pflanzflachen sind sie
ungeeignet.

Der heimische Trichterfarn oder StrauBfarn
(Matteucia struthiopteris) ist als Au- und
Bruchwaldbewohner an hohe Boden- und
Luftfeuchte gebunden. Bei trockenem
Stand vergilben und vertrocknen die Wedel
bereits im Sommer. Aufgrund seiner Aus-
|duferbildung sollte er nur in gréBeren Gar-
ten oder Parkanlagen verwendet werden,
wo er sich ausbreiten kann. Mit seinem fri-
schen Griin kann er schattige Gartenpar-
tien aufhellen und bereichern. Aufgrund
seiner Wurzeldruckvertraglichkeit ist auch
eine groBflachige Unterpflanzung von &l-
teren Gehdlzen mdglich, wobei die Nach-
barpflanzen sorgfiltig ausgewahlt werden
missen. Mit etwas weniger Feuchtigkeit
kommt der Amerikanische StrauBfarn
(Matteucia pensylvanica) zurecht, seine
Wucherneigung ist deutlich geringer als
die des europdischen. Als nicht wuchernd
sei der japanische oder flachwachsende
StrauBenfederfarn (Matteucia orientalis)
erwdhnt. Mit breit ausladenden Wedeln
hat er eine andersartige Erscheinung. Im
Garten ist ein vorsorglicher Winterschutz
ratsam.

Mit seinen flach kriechenden Rhizomen
gilt der Perlfarn (Onoclea sensibilis) in
seiner Heimat in Nordamerika und Ostasi-
en als Unkraut in feuchten Wiesen und
lichten feuchten Waldern. Gerne begleitet
er Bachlaufe und umsdumt Teichufer.
Auch bei uns kann er leicht Iastig werden.
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Tabelle 1: Farne und ihre Verwendung

Wouchs, Uber-
Ausbreitung winterung

Standort /

Art [ Sorte Hohe, cm Lebensbereich

pH-Wert Bemerkungen

Farne fiir frisch bis feuchte humose Standorte im Schatten und Halbschatten

Athyrium filix-femina 50-90 hs-sch G2, GR2 4,6-5,9 horstig s Selbstaussaat, starkwiichsig
(Wald-Frauenfarn)

Athyrium niponicum var. pictum  40-60 hs-sch G2, abs GR2 4,5-5,9 horstig s, A AuBergewdhnliche Farbung
(Regenbogenfarn)

Blechnum spicant (Rippenfarn) 20-30 hs-sch G2-3, GR2-3  4,6-59 horstig i Kalkempfindlich

Dryopteris affinis 50-100 hs G2-3, abs GR2-3 5,5-7,5 horstig w Starkwiichsig
(Goldschuppenfarn)

Dryopteris erythrosora ( 50-75 hs-sch G2, abs GR2 4,5-5,9 horstig w/i Sorte ‘Gracilis' mit 40 cm Hohe
Rotschleierfarn)

Dryopteris filix-mas und Sorten 50-90 hs-sch G2, GR2 abs  4,6-59 horstig bis kur- w Selbstaussaat, starkwiichsig,
(Gew. Wurmfarn) Fr2 ze Auslaufer anpassungsfihig

Matteucia struthiopteris 80-120 hs-sch G2-3, GR2-3  4,6-5,9 Auslaufer, stark s M. pensylvanica weniger wu-
(StrauBfarn) wuchernd chernd

Polystichum aculeatum 50-80 hs G2, abs St2, abs-hs 4,6-8,0 horstig wii Breite pH-Wert-Toleranz
(Stachelglanzfarn) GR2

Polystichum setiferum und Sorten  60-100 hs G2, GR2 5,5-6,9 horstig w Vermehrung durch Brutknospen

(Filigranfarn) bei ‘Proliferum’

Farne fiir feuchte bis nasse Standorte und Wasserflachen

Marsilea quadrifolia (Kleefarn) 10 so-hs W6, WR5 4,6-5,9 Auslaufer s Blatter schwimmend, einge-
schrankte Frostharte
Onoclea sensibilis (Perlfarn) 30-60 hs Fr3, hs-sch GR2-3, 4,6-5,9 Auslaufer, S Bis 10 cm Wassertiefe
WR3-4 wuchernd
Osmunda regalis (Konigsfarn) 80-150 so-sch G3, GR3, 4,6-6,9 horstig S Nicht liberstaut
WR3-4
Osmunda cinnamomea (Zimtfarn) 80-120 so-sch G3, GR3, 4,6-5,9 horstig s Nicht tberstaut
WR3-4
Thelypteris palustris (Sumpffarn)  30-80 so-hs WR3-4, G3; GR3 4,6-5,9 Auslaufer, s Bis 20 cm Wassertiefe

starkwiichsig

Farne fiir Mauern, Fugen und Steingérten

Asplenium ceterach (Milzfarn) 10-15 so St1, SF1, A1 6,0-7,5 horstig ilw, Rollt sich bei Trockenheit ein
Asplenium ruta-muraria 5-15 abs St2, SF2 5,5-7.5 horstig ifw Schwierig in der Ansiedelung
(Mauerraute)

Asplenium trichomanes 10-20 abs St2, SF2 5,5-7,5 horstig ilw Robustester unter den Klein-
(Braunstieliger Streifenfarn) farnen

Asplenium scolopendrium 30-50 hs, sch G2-3, abs St3, 6,0-8,0 horstig i Verschiedene Sorten, auch im
(Hirschzungenfarn) SF2-3 Geholzschatten

Polypodium vulgare (Tiipfelfarn) — 20-40 hs-sch St2-3, SF2-3  4,6-8,0 Auslaufer wli Auch in Moospolstern auf Stei-

nen und Baumstammen

s=sommergriin; w=wintergriin; i=immergriin; A Winterschutz empfohlen Quelle: Die Stauden DVD
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In groBeren Garten jedoch, wo sein Aus-
breitungsdrang erwiinscht ist, kann er
groBe Flachen mit seinen hellgriinen ei-
chenblattdhnlich gelappten Blattwedeln
bedecken. Im kleineren Garten sollte man
ihm eine Rhizomsperre verpassen, die bis
in 30 cm Tiefe reichen sollte. Bevorzugt
werden feuchte bis nasse halbschattige
bis schattige Lagen. Wenn der Boden
dauerhaft feucht ist, wird auch Sonne
vertragen. Selbst bei flachem Wasser-
stand bis ca. 10 cm kommt er gut zurecht.
Er préasentiert sich schdn an Teichen und
Wasserldufen. Allerdings sollte man einen
vor Spatfrosten geschiitzten Standort
haben, da die frisch austreibenden Wedel
frostempfindlich sind. Im Herbst weist er
eine schone gelbrote Farbung auf, die sich
aber beim ersten Nachtfrost braun
verfarbt.

Der wohl am stdrksten wachsende
heimische Farn ist der Adlerfarn (Pteri-
dium aquilinum), ein (bermannshoher
Wucherwaldfarn aller Erdteile. Seine
Schénheit entfaltet er im Herbst mit
seinen gold- und kupferfarbenen Wedeln.
Nur in groBen Parks mit naturhaftem
Charakter oder am geeigneten Standort
z.B. zur Boschungsbefestigung kann eine
Verwendung in Betracht gezogen werden.
Im Garten sollte man Abstand nehmen, da
er schnell aus dem Ruder laufen kann. Im
Wald unterdriickt er selbst Jungbdume bei
der Naturverjiingung.

Farne fiir das Wasser

Die meisten Farne vertragen keine
Staundsse und sind daher fiir eine Ver-
wendung am Wasser nicht geeignet. Der
heimische Sumpffarn (Thelypteris palust-
ris) bevorzugt einen nassen Standort und
eignet sich vor allem fiir groBere oder
eingegrenzte Pflanzflachen. Sein Aus-
breitungsvermdgen ist dhnlich dem des
Perlfarn (Onoclea sensibilis). Gepflanzt
werden kann er an feuchten bis nassen
Gartenplatzen im Uferbereich, an einem

Bild 12: In Parkanlagen findet der StrauBfarn genligend Platz, hier in Kombination mit

Epimedium x versicolor ‘Sulphureum.

Wasserlauf, am Teichrand oder in flachen
Wasserzonen, wo er bis 20 cm tief ins
Wasser vordringen kann. Er vertragt Be-
schattung, darf aber auch in voller Sonne
stehen, wenn die Feuchtigkeitsversorgung
gewdahrleistet ist. Kombiniert werden

Bild 13: Der Perlfarn harmoniert am
Teichrand gut mit Acer palmatum 'Diss-
ectum Atropurpureum’, wenn seine Aus-
breitung eingegrenzt wird.

kann er mit kraftig wachsenden Stauden,
wie z.B. Iris pseudacorus oder auch Iris
sibirica. Der sommergriine Farn treibt
zuerst die sterilen und in der Jahresmitte
die etwas feineren Sporenwedel.

Ahnlich in der Verwendung ist der bereits
oben beschriebene Perlfarn (Onoclea sen-
sibilis), der bis 10 cm tief ins Wasser vor-
dringen kann. Auch mit ihm ergeben sich
sehr schone Bilder am Uferrand mit kon-
kurrenzkraftigen Nachbarn.

Der Kleefarn (Marsilea quadrifolia) ist
eine Besonderheit fiir den flachen Was-
serbereich. In Deutschland wird er in der
"Roten Liste" als ausgestorben gefiihrt.
Er ist in warmeren Regionen zuhause und
seine Winterharte ist nur in Wassertie-
fen ab 20 cm gewahrleistet. Er sollte im
Friihjahr in Sumpfbereiche oder ins flache
Wasser gepflanzt werden. Im Laufe des
Sommers entwickelt sich in ndhrstoff-
reichen Gewassern ein dichter Rasen mit
vierteiligen kleeartigen Blattern, die z.T.
auf dem Wasser schwimmen.



Wer etwas ganz besonderes haben moch-
te, kann auf die beiden inzwischen als
eingebiirgert geltenden Schwimmfarne
zuriickgreifen: den groBen Algenfarn
(Azolla filicoloides) sowie den gewdhnli-
chen Schwimmfarn (Salvinia natans). Sie
kdnnen zwar innerhalb kurzer Zeit groBe
Wasserflachen bedecken, erfrieren aber
im Winter bei starken Frosten. Um sie zu
erhalten, empfiehlt er sich, ein paar Ex-
emplare frostfrei zu Uberwintern.

Farne flir Mauern und
Steingarten

Viele Mauerfarne sind sehr spezialisiert
auf einen Standort oder auf eine be-
stimmte Gesteinsart, so dass sie schwierig
zu kultivieren sind. An sonnigen trocken-
heiBen Standorten ist die Auswahl noch
weiter eingegrenzt. Als heimische Art sei
hier der Milz- oder Schriftfarn (Asplenium
ceterach = syn. Ceterach officinarum)
genannt. Er ist einer der wenigen son-
nen- und kalkliebenden Fugenbewohner,
der aber auch mit saurem Gestein und
im Steingarten zurechtkommt. Als Schutz
gegen Trockenheit rollt er seine Wedel
ein, so dass die Unterseite sichtbar wird.
Schatten ist kein Problem, Nédsse wird
nicht vertragen. Allerdings ist er nur im
Weinbauklima ausreichend winterhart

Ein in Deutschland weit verbreiteter Farn
ist die Mauerraute (Asplenium ruta-
muraria). In méBig trockenen Mauer- und
Steinritzen bei leicht kalkhaltigen Mar-
telfugen in schattiger und halbschattiger
Lage ist sie in der Natur oft zu finden. Im
Garten erweist sich seine Ansiedelung
manchmal schwierig. Der wintergriine
Zwergfarn wird am besten in Spalten oder
Mauerfugen mit wenig Feinerde zwischen
den Steinen gepflanzt und kann z.B. mit
zwergigen  Glockenblumen  kombiniert
werden.

Ahnlich kann der Braunstielige Strei-
fenfarn, auch Steinfeder (Asplenium

Bild 14: Eine ,Rote Liste"-Art flir Sumpf
und Flachwasser ist der Kleefarn (Foto
Wolfram Kircher).

trichomanes) ~ genannt,  verwendet
werden. Wichtig ist eine absonnige bis
halbschattige Lage und ein humusrei-
ches, frisch bis feuchtes, durchldssiges
Substrat. Die handelsiibliche Form der Art
liebt leicht sauren Boden, der mit etwas
Gesteinssplitt und Lehm versehen wird. Es
gibt aber in der Natur auch Unterarten,
die auf Kalk vorkommen und dann auch
mehr Trockenheit und Sonne vertragen.
Am besten wachst der Streifenfarn im
Steingarten zwischen Stein- und Mau-
erfugen. Bei nicht zu starker Konkurrenz
kann er auch ohne umgebende Steine
an Beetrdndern oder im Trog gepflanzt
werden. Der wintergriine Farn wirft im
Friihling zundchst die Fiederblattchen
und danach die Stiele ab, so dass sich ein
Rickschnitt erlbrigt.

Wie bereits beschrieben kdnnen auch der
Hirschzungenfarn (Asplenium scolopend-
rium) sowie der Tiipfelfarn (Polypodium
vulgare) schattige Mauerfugen oder
Steingarten bereichern.

Bild 15: Als Schutz gegen Hitze und
Trockenheit rollt der Milzfarn seine
Wedel ein.

Bild 16: Schattige Mauern lassen sich mit
Farnen ansprechend begriinen. Braunstie-
liger Streifenfarn mit Hirschzungenfarn
und Blassgelbem Scheinlerchensporn
(Pseudofumaria alba).
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Hinweise fiir die Praxis

Farne sind nicht nur pflegeleicht, sondern
auch praktisch frei von Krankheiten und
Schadlingen. Auch von Schnecken wer-
den sie nicht angefressen. Sind in einem
Garten jedoch Dickmaulrissler aktiv,
kénnen diese auch Blatter und Wurzeln
der Farne schadigen. Hier ist der Einsatz
von Nematoden zu priifen, welche den
Dickmaulriissler parasitieren.

Abgestorbene Blatter, auch bei den
sommergriinen Farnen sollten bis zum
Friihjahrsriickschnitt belassen werden.
Diese halten das Falllaub der Bdume,
das gleichzeitig als Schutz gegen Win-
terfroste dient. Dieses sorgt fiir eine
ausreichende Humuszufuhr und Nahr-
stoffnachlieferung. Auf eine zusdtzliche
Diingung kann dann verzichtet werden.
Diese wird nur dort notwendig, wo sich
kein Laub sammelt, z.B. im Schatten von
Mauern und Gebauden. Dort kann z.B. ei-
ne diinne Kompost- oder Lauberdeschicht
aufgetragen oder ggf. eine Diingergabe
mit Hornspinen (50g/m2) verabreicht
werden. Im Frihjahr werden die alten
Wedel abgeschnitten und kdnnen zerteilt
auch auf der Flache verbleiben. Bei den

immergriinen werden die Vorjahreswedel

Bild 17: Falllaub dient als Winterschutz und gleichzeitig als Nahr-

stofflieferant.

nur dann abgeschnitten, wenn diese
durch Frost- oder Frosttrocknis nicht
mehr attraktiv sind. Wachsen alte Farn-
stocke aus dem Boden heraus, konnen
diese auch mit einer Substratschicht
wie vor angeschiittet werden, das dient
gleichzeitig auch ihrer Regeneration.

Da die meisten Farne an eine gleichmaBig
hohe Boden- und Luftfeuchte gebunden
sind, muss in Trockenperioden durchdrin-
gend gewdssert werden. Fein spriihende
Regner oder Spriihschlduche kénnen zur
Erhohung der Luftfeuchte beitragen. In
trockenen Regionen, wie z.B. in Main-
franken muss man nicht auf Farne ver-
zichten. Viele erreichen zwar meist nicht
ihre endgiiltige GroBe, mit ein wenig mehr
Pflege bzw. einigen Abstrichen in der
Optik und bei entsprechender Artenaus-
wahl erzielt man dennoch schone
Pflanzbilder.

Farne sind meist sehr langlebig und kon-
nen Jahrzehnte an ihrem Platz verbleiben.

Angelika Eppel-Hotz

LWG Veitshochheim

Wedel entfernt.
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Bild 18: Nach dem Winter werden auch bei Immergriinen unschone



	Eleganz und Vielseitigkeit – Farne und ihre Verwendung
	Farne - eine botanische Besonderheit
	Standort und Bodenvorbereitung
	Gestalten mit Farnen
	Größe und Struktur
	Farbwirkung und Überwinterung

	Benachbarung mit Stauden
	Empfehlenswerte Arten
	Die Robusten
	Die „Edlen“/Anspruchsvollen
	Die Wucherer
	Farne für das Wasser
	Farne für Mauern und Steingärten
	Hinweise für die Praxis

